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Lippen und einem leisen Zittern ln ten
Kniekehlen pocht r an die Tür.

Herr Schwalbe saß fhr ufrecht und
sehr förmlich in seinem Ärmstuhl:

Jürgen, wer war 1,1 meiner Abnesen
heit a meiner Schublade...?'

Die wiege fccs 5?andel5vcrkehrs im (Driciti. Entwickelung der I)an
delswege. Erbitterte Konkurrenz führt zum Urieae. Das Handels
Zentrum pendelt nach Westen. Entstehung und Ilntergang der Welt

.
. Handels-Reich- e.

Kaufleute nd Vankicrl die Aul
mitzung jc gesamten Welthandels.

Im Leiufe dcr Jahrzehnte geigte stch

da kigknartige Resultat dieser für
Großbritannie fg lukrativen Situa
tion: der Warm entwickelte sich in der
reifenden Frucht. DaS nationale Leben

in Großbritannien erschlaffte. Rcichtü
er Häufte sich In solcher Weise, daß

der Hang zum LuruS sich z ganz
aufzerordentlicher Ausdehnung ent
wickelte. Es war bequcmer. Nahrung,
Mittel importieren. a'.S sie anzu
baue; S bezahlte sich weit besser.

Nährniittel zu importiere und die In
dustrien,' den Handel und die Schiffahrt
zu Gcwinnzwecke. auszunutzen. Tie
Ackerbauwirtschaft nahm ad; der Far
merstand schmolz zusammen; große
Landkomplcxe wurden vorzugsweise als
Wildparks verwertet anstatt zum Anbau
von Getreide oder zur Viehzucht Ver
Wendung zu finden.

Das durchschnittlich mit Weisen be
baute Areal i England. Schottland
und WaleS fiel in den zwanzig Jahren
zwischen 1873 nd 1893 von 3,490,00
Ackern auf 1,837,000, während die Ein
fuhr von Weizen ia der gleichen Periode
von 43.863.000 Zentnern auf 63.461,'
000 stieg. Inzwischen hatte sich die Be,
völkerung von 32 auf 88 Millionen ver
mchrt. Also Halle die Bevölkerung sich

um 20 Prozent vermehrt, die Wcizcn
einfuhr aber hatt um 50 Prozent zuge,
nommcn, und dabei ist noch daS Weizen
mchl. welches i Einfuhrzunahme von
sechs Millionen Zentner auf 20 Willis
ne Zentner auswies, nicht eingerechnet.

Ein ähnlicher Niedergang ergab sich

seiner Unrast, und jeder Hilfe unfähig,
den allmählich Verstummende seinen

trankhaften Grübeleien überließ.
Han Jürgen war zu wenig Zyniker,

sich über di feierliche Dummheit 'des
Herr Direkter Schwalb hinivegzusetzen
und den Schwall hochtönender Worte als
daS Schellengeläut deS Narren zu be

trachten, der feine eigene Gcdanlcnlostg
kcit übertönen, seine Unbedcutüng in dcr

Unterdrückung und Verletzung des TUch

tigen ersticken wollte. Der junge Mcnsch

sah keinen Ausweg mehr aus der zer

trümmerte Geschlossenheit seines We

fenS und grübelte sich in eine Zerrissen
heit hinein, die ihn dem Wahnsinn nahe

bringen mußte. Er erkannte, daß seine

Vernichtung ihrem Ende nahe war, und
die angstvolleLeklommenhcit, entstanden
auS dem Gefühl dcr Machtlosigkeit gegen

Herrn Schwalbe, richtete sich nun gcgcn
sich fclbst und ließ ihn seine Zukunft in

dunkelstem Schwarz erscheinen.

Hans Jürgen zählte die Wochen, die

dieses letzte Ausbäume egen den
Wahnsinn noch dauern könnte, als ihn
eines Tages Herr Schwalbe in Zimmer
rief und ihn mit sanftem Pathos, mit

erhobenem Zeigefinger und kachelnder

Liebenswürdigkeit aufforderte, einen

Bericht auS dem Stammhaufe zu lese

und mit einem Vermerk, daß er Borste
hendcs zur Kenntnis genommen habe,
den Akten einzufügen. Der Bericht teilte

Herrn Schwalbe mit. daß man einen

Angestellten deS HaustS wegen groben
VertrauensbrucheS, wegen größerer Un

tcrschleife hatte entlasse und den Gc

richten überliefern müssen. Hans Jür
gen glaubte, Herr Schwalbe habe sich

das Blatt zurück, wurdegeirrt,, reichte,
. .t i i r w

Der junge, Mensch saß an seinem
Schreibtisch und blattcrte in den tvcor
l?cnzci!Lnscn. hier und da mit dcr langen
Schere in bie Zeilen stechend und ve

Ausschnitt säuberlich mit Datum und
Erscheinungsort versehend. DaS gehörte
zu seiner Tätigkeit in, Hause Zwtckcl &
Ungcr, einem HandclZgeschäft, das hier
in der ' Hauptstadt de gewcrbstätigc
Landes lx eine Neecria 'ung gegrun
dct hatte. HsnS Zürnen, der in dem
Mutterhaus in P. einige Monate ge
arbeitet hatte, war c.tf seine ringen
den Wunsch und wäl es niemand gab,
der die Verhältnisse in dem fremden
Lande be ser .lekannt Lutte, in sein Va
lerfladt versetzt worden lind sollt? hier
dcm Leiter der Zwclgsiklle, t.cg
Schwglbc, mit feinen i'ulichc Kennt
Nissen zur Hand gehen.

Haus Jürgen war von jener nicht ge
wöhnlicbcn Intelligenz, wie sie die Groß
stadt und frühe Selbständikleit ans in
leicht beweglichen Aussassunakgeibe nach
allen Rulztungcn hin zu entwickeln Pjjfgt
Mit verstärktem Eisir warf er sich au
die neue .Tätigkeit, die lbm uicht nur
angenehme ivirtschaftlichk Erfolge, son
dern auch Anregungen und Wege in qel
siiaeS Reuland zu weisen ceeianct schien,
Dcr Schleier, dcr jet.t über den glänz
losen Augen lag, schien greifbar dünn
und erweckte dm Eindri?, daß ein
freundliches Wort, ein Blick ehrlichen
Helfcnwollcns imstande gewesen 'wäre,
ihn in ein Äichis fcrflicfjcn und die
Ausen freudig ausleuchten zulenen,

' Hans Jürgen sah n.ch d.r Uhr und
seine Züge strafften sich zu einem Lau,
ctn; kurz tprauf hänimerten harte
Schritte den Flurgang herol'f, die Tür
des Neben'immerS warb geräuschvoll
aufgerissen, nd Herr Schwalb stand

cf der Schwe l. , Hon Jürgen schoß

,n die Hohe, ließ einen raschen Blick urcr
Hcrrn Schwalce glcüe!'., .dcr JürgkiiS
.Guten

'
Morgen, Hetr Direktor' mit

eincm Utjtr,. Kopfüickl zur Kenntnis
nahm uuk in s.'in Ariiiis.'immcr t;at.

lenitbcsli, cn ulu d.'r Bureaudiene:
ihm nach und schloß sorgfältig die Tür,
Denn Herr Schwall licvte eö. sich zuerst
aus des Dieners Mundt über bie tr
cignisse des Vormittags unterrichten zu
lassen, ti dann jft Bericht Jürgens
tmaeaenzlinckinkn.

Ein kurzes 5!linzelzeichen kam, nd da
der Tiener nicht gemeint sein Zoiinik,
fühlte sich Hans Jürgen gerufen, packte
die Bricie und Zeitungen, und niit einem
terbisscnen Woijt des Aerzers auf d,n

sein, gegen eine Ucbermacht, wie' sie die
britischüfranzösisch-russisch- e Kombina- -
tion repräsentierte, kämpfen zu wollen
Tie diplomatische Einkreisung war vor
erst noch eine drohende Älcahnunq, daß
Teutschlar.d ' sich bescheiden verhalte
müsse; und langsam aber sicher' sollte
das deutsche Kaiserreich dann in die Ecke

gedrängt werden, aus welcher, wie man
rechnete, eZ nicht werde entwischen ton
nen.

Aber Rußland wollte nicht warten
Die russischen Machthaber hielten die

Konstellation für günstig genug, um eine
Entscheidung zu riskieren. Die leitenden
Geister Rußlands erachteten die Situa
tion für günstig genug, vm nicht nur den
erwünschten Zugang zum Meere, durch
die Tardancucn, erlangen zu können,
sondern auch gleichzeitig die osterrci

Dualmonorchie zu zer
irümmern, ein Slawisches Riescnreich
auf deren Trümmern auszurichten und
Rußland zur Vormacht des kontincnta.
le Europa zu erheben. .Nach Erre!
chung dieses ersten Zieles wäre dann der
Weg nach Indien frei geworden, und der
Tag hätte gegraut, an welchem die Welt
hcrrschaftsfrage mit Großbritannien
auegetrage werden mochte. Tas Pen
dulum des Welthandels hätte, im Falle
des endgültigen russischen Erfolgs, nach
Moskau zurückschwanken müssen und der
Welt wäre das Schauspiel geworden, daß
zum zweiten Male in der bekannten Ge
schichte dcr Menschheit nach zwölfhun
dertjährigem langsamen Vorschieben der
Handels-Zenir- al von Osten nach W
sten. der Rückschlag in die uralten Han
dclsstra'ßen sich vollzogen hätte.- - Der
Landweg nach Indien und dem .entfern
testen Thule" wäre unter modernen
Transportverhältnissen ofse gelegt.

Diese Situation zeitigte d jüngsten
Weltkrieg. .Die unmittelbare Veranlas
f'.ing zu dieser Katastrophe ist völlig
gleichgültig. Tie Welt wa? mit Elck
trizität geladen. Die Handelskonkurrenz
hatte sich derart gesteigert, daß irgendwo
Luft gemacht werden müsse. Teutsch
laudS Konkurrenzfähiakeit war für
Großbritannien zu einer Lebensfrage fit
worden, während gleichzeitig die Verei
nigicg Staate als zweiter Rivale sich

emporarbeiteten. Aber die deutsche Ge
fahr drohte unmittelbar: die amerika
Nische stand noch im weiten Felde. ES
galt, in erster Linie. Deutschland zu be
seitigen. Im Balkan hatten schon seit
Jahre Pulverfässer bereit gestände, die
zu beliebiger Zeit zum Explodieren ae
bracht werden konnten. Tie Balkan
Situation' wurde durch die Ermordung
deS österreichischen KronprinzenpaareS
durch russische Agenten zum Aufwallen

bracht, litfd dcr Weltkrieg folgte. Die
Kombinatioa Rußland-Großbritannie- n

Frankreich, wozu noch Belgien trat, galt
als genügend, um Teutschland und
Oesterreich-Urgar- a zu Fall zu bringe.
AlS .neutrale" Verbündete standen über
dicS Italien und die Vereinigte Staa
ten der Entente zur Seite: daS Rklul
tat konnte nick zweifelhaft sein. AlS
die Sach sich nach Monate aber schwie

rig gestaltete, wurden nach einander eine

anze Reih kleinerer Nationen unter
ertravagantc Versprechungen i den
Strudel hineingezogen. Da aber nach
drei Jahren blutigen Kämpfen! Rußland
zusammenbrach und die Lage der Entente
prekär wurde, mußte die große nariame
rikanische Republik s,Ä in die Bretcke
stürzen, um de Kampf der Seemächte
eeen die Kontinentalmächte zugunsten
j??s kkstettn zu ntschkidkn. '

L Jürgen stieg in heißes Not irrt Ge
licht, denn Diesen s aUjtmet auSge
sprochenea Verdacht konnt; der junge
Kaufmann mit größerem Recht auf sich

gemünzt betrachten als auf de Dien,
der mit einem boshafte Lächeln tUtMcr

noch an der Tür stand. Und mit eines
Verlegenheit."!' eher einer ohnmächtigen
Wut entsprang als einem Schuldbewußt
sein, antwortete er: I l

Hcrr Direttor. ich weiß S nicht.
Seitdem ich hier bin, hat niemand daö
Zimmer des Herrn Direktors betreten."

Herr Schwalbe bohrte inen lauernden
Blick in die Augen seines Gehilfen, sprach
noch lange und viel voa dcr Unver
schämthcit diescS Eingriffs, dcr Unzu
ticrlässtgkcit .jiingcr Menschen und der
Bcfrcmdung über diesen Vorfall, die ihn
nicht hindern werde, schonungslos den
Schuldigen seiner Bestrafung zuzufüh-rcn-

sprach es mit einem reichlichen

Schwall kräftiger Wort und wütender
Bücke, ohne jedoch ein einziges Mal deut
sicher z werden cdcr etwa den Namen
HanS Jürgens aus.rusprechen, so daß
dem jungin Menschen, dem das Blut in
den Ader kochte und dessen Muskeln
mehr als einmal sich zu einer starken und
plötzlichen Bewegung spannten, nichts
übrig blieb, als alles schweigend über sich

rgehen zu lassen.
Mit roten, fcharfrandigen Flcclcn, wie

sie höchste innen Erregung oder unheil
varcS Leiden auf die Wangen blosser'
und eingefallener Gesichter zcichnctging
Jürgen wieder an feine Arbeit. Die
befehlende und immer etwas pathetische
Stimme des Herrn Schwalbe, der mrt
der Gewandtheit, des leidenschaftlichen
Nichtstuers ine Menge gleichgültiger
Schriftstücke um sich ausgebreitet hatte,
rief ihn in kurzen Zmiselcvräumkn im
wer wieder von seinem Tisch fort, und
diese Untcrbrechvngen, die Herr Schwalbe
als sichtbarstes Zeichen seiner eigenen an
xestrengten und viele Zwischensrage er
buchenden Tätigkeit außerordentlich
liebte, entfernten die Möglichteit nur
ciMgoersprechendca Arbeit immer wei

tcr, jooaß Jurgen schließlich brütend
iilcr ein'm Briefe saß, dessen Buchstaben
in krausen Vnrenköngen immer wieder
sich in die Gestalt Herrn Schwalbcs ver

'wandelten und immer dringlich den
Zustand in ihm weckten, der ihn zeder

Arbeit, jedeö ruhigen nd klaren Den
lens unfähig machte.

Hcmö Jürgen fühlte in solchen Augen
klicken, die au jedem Tag mchtcre Male
wiederkehrten, mit erschreckender Deut
lichkcit. daß er Herrn Schwalb: haßte,
und, waö noch schlimmer war, daß dieser
Haß auö einer Anssst entsprang, über
deren Ursache er sich keine Rechenschaft
zu gebe vermochte. Den versteckten An
ftindungcn. Vorwürfen und Leleidigun
gcn des Herr Schwalb gegenüber
fubltt er eine vollkommene Machtlostg
kcit, di: ihn um so tiefer niederdrückte,
als er sie als ebenso unbegründet

wie die anmaßende Art deS Herrn
Schwalbe, der i Gegenwart Dritter das

nredekse .Jürgen' mit besonderem Be
hagen betonte. Fünf Monat lang hatte

r versucht, sich dem Menschen Schwalbe
zu nahern, war aber immer nur auf den
Direktor Schwalb gestoßen.

Der junge Mann, von jener Liebe zum
Tätigsein, die nur Ieidensckftlich er
fassen oder elstoßen, nie aber ine äußere
Pflicht ohne innere Wanne ertullen kann,
fühlte die Tiefen ' seines Wesens ver

letzt, durch die Art des Herrn Schwalbe,
dcr jede Aufgabe tritck und Unterschieds
loö mit einer izedankenfrenideu GcmiiseNl

haftiglcit erfüllte, einer Gcwissenhaf,
tigkeit. die nie aus die Sache, selten
auf daS Ergebnis, immer obcr auf den

Aufwand an untergeordneten und leeren
Aeukerlichkeite gerichtet War und sich

erichoptte in dem Drang, ine Wolke von
Würde und Wichtigkeit um sich zu der--
dreiten. AIs Jürgen diese Leere, die

Herr Schwalbe durch viele und oft sich

wikderyoienv Worte, durch schwungvoll
gebaut. Sätze Und ine lange 3teil)e sich

untcreinandcc widersprechender Anoid
nungen zu erfülle krampfhaft bemW
war, erkannt hatt, war er ine Zeit
.langX, bestrebt, dieses Bemühe zu aci-te-n

und die Wunsche des Herrn Schwalbe
ebenso peinlich zu erfüllen, wie siermsge
sprochen wrdcn; er kam aber nicht zzegen
seine eigen Ueberzeugung an, die Sache
und den Erfolg höher zu echte ali die

er!onllchen und durch kewerlci benett
Einsicht begründeten Ansprüche deS Herrn
schwalbe, der e sich angelegen fetu ließ,
immer neuen Vorwurfsstolf zu schaffen.
um in feiner austerlichm Ueberlegenhcit,
in verletzende Anspielungen schwelgen
zu können. Je mehr HanS Jürgen emp
sand. deß Herr Schwalbe in seinem
WesenskreiS einen Fremdkörper bildete,
der auf die Dauer nicht nur feine Schaf
cnskraft zermürben, sonder auch fein

innerstes Leben zerbrechen mußte, um so
stärker wurde die Sehnsucht nach inem

Kampf, nach iner klärenden Auöeinan.
Versetzung, di ihn von dem dumpfen
Druck, der ihn immer enger umklam
werte. - erlöse mußte. Aber Herr
Schwalbe wich allen aste .Gegensatz
lichkeite geschickt au!, gab heute wider
tandeivs nach, um morgen in anderer

Sache feinen Willen um so fühlbarer und
rücksichtsloser durchzusetzen; r nahm eine

Anregung del Ehrgeizigen mit wortrei
er Freude auf, um sie In tausend neuen
ufträgen mit der schlauen Gewandt

heit des Neides i Vergessenheit gerate
z lassen.

HanS Jura? rkannle deutlich, daß
k? an diesem Mensche zugrunde gehe

on n 'ai.Hi14ulvc. izun ri. viv t t.iitijii.
Wund, aus dem Hause floh, verfolgt
hn d:e Vorneuunz dek Herr Schwalbe:
st A und O seiner Gespräche war Herr

Schwa!be und seine aufreizende Art, s, i
da Y.t Freunde, klangmeilt ro seinem
ewiz'N klagen, sich von Jürgen zurück

zezen, daß seine Frau, geängstigt von

Der mächtigste Instinkt im Menschen
,

,
iiit hir M

m Ö,ÄsIt,VVUrtVbHUliUlltb TS.
, scr Trieb bctätigt sich nach zwei Rich'

jungen: Herbeischaffung der nfordn
lichen Nahrung und das Bestreben, iiir
die individuell Sicherheit u soracn.

Nahrung fand der primitise Mensch mit .

Ut Dtä guchsangs uns dcr Jagd, in
den wilden Früchten. Beeren, Wurzeln
und mannigfachen Samenartcn. Zur
Sicherung seiner Person wählte er eine

möglichst unzugänglichei?. Wohnsch. in
Hohlen oder über Um' Wasser, auf
?!fnTi(Tinnt(Ti' tr ftfflt NNnss , iiinur11" JVtlkV

. Verteidigung her und such! in der 58e

ilcidung Schud gegen die Unbilden des
Wetters. Waren die beiden ersten uner
läßlichen Lebensbedingunge, NalMNg

nd Schutz, genügend gesichert, so ve

gan daö Begehren nach Geimßmittel
sich zu gen. Der Jäger entdeckte den
Honig, dessen Währung ihm ein bereit

'v schendcs Getränk lieferte; und nachdem'
die ungenügenden Vorräte wild'wachsen
der Samenarten zum Ackerbau geführt
hatten, entdeckte der Ackerbau die Mög
Iiififpit. Reh tmtn KntiF,? Rrni hnrrfi

die Währung von Getreideüberresten oder
Früchten zu derschaffen, daS Bier wurde
erfunden, Traubensaft lieferte Wein.
Später entwickelte sich die Begierde nach
Luxusartikeln.

Trieb nun der erste, mächtigste In
stinkt den primitideu Menschen dazu,
das, was ihm zum Lebensunterhalt
nötig war, zu nehmen, wo es fand,
so war der nächste Schritt, daß er der

Dinge, die ihm begehrenswert erschienen,
falls sie bereits im Besitz eines Anderen
sich befanden, sich mit Gewalt bewach

tigte. Es ward gekampft, und der Stär
kere, der besser Bewaffnete, gewann.
So wuchs das Begehren nach Verteidi
P,ungS resp. AngriffZwasscn. Gestaltete
sich aber der gewaltsame Erwerb schwie

rig, so gesellten sich die Jvividue zu,
sammen, und die Form deS Erwerb?
modifizierte sich (nach dem Grundsah,
daß dkr Mensch stetI Zoie Wege sucht, wo
er auf den geringsten Widerstand stößt),
jmrn Tauschhandel, durch welchen die

Bedürfnisse - befriedigt wurden, welche
der isolierte Mensch nicht durch eigene
Kraft oder Geschicklichkeit zu befriedigen
vermochte.

Tie Entstehung des Tsuschha!ldcrs.

Die Wieg des Handels stand im
Orient, wo die früheste Cultur sich ent-

wickelt hatte. Die ältesten lU&eTüefe

runzelt, welche unS zur Verfügung
stehen, gehe etwa bis zum Jahre 4000
vor Christi Geburt zurück. Der Orient
und seine reiche Hilfsquelle bildete

damals wie noch beute daS Handelszicl
der westlichen Völkerschaften; China und'
Jnd produzierten ntiel, welche die-

se fortgeschrittene Völkern begchrens-loe- rt

erschienen, die namentlich Speze
icien oder kostbare Gewebe: und Aegyp-te- n,

damals daS am weitesten nach We
sten gerückte Kulturland, tauschte die

Produkte des Orients gegen Metalle ein,
deren Hervorbringung es kontrollierte,

arabisches Kupfer, Gold und Eiseu
aus Äubion, welche im Orient begehrt
waren.

In jenen Zeiten des grauen Altertums
funktionierten Indien' und China als
Terminalpunkte des Handelsreiches und
die ältesten Austauschplätze, wo Osten
und Weste sich zusammenfanden, um

gegenseitig ihre Produkte z verhandeln,
waren in Chaldaea und ..Assyrien zu

suchen; Babylon und NiniVeh wechselten
einander ab, Karawanen verkehrte mit

Aegripten und die Phoenizier besorgten
im Lauf der Zeit den weiteren Verkehr

zu Schiff durch da Mittelmktt nach

westlichen Gestaden. Infolge dieses

Handel soerkehrs entwickelten sich die Kii

sienländcr des Mittelmeeres; Aeciikptens

Stellung als westlicher Endpunkt, der
Hanoelsrouten, die aus dem Innern
Asiens nach Westen sich breiteten, ward
erschüttert und der Tcrminalpunkt wan
derte nach Griechenland, nach Karthago
und weiter stach Rom in späteren Jahr
Hunderten.

Käufer und Verkäufer trafen gewöhn
lich an den Orten zusammen, wo die

Straßen, welche ach den Produktions,
Plätzen oder Lieferungsquellen führten,
sich kreuzten. Hier wurden Warenspei
eher angelegt, und wenn diese sich mehr

lea, so erbaute man Wälle, um dieselbe

siegen räuberische Angriffe zu schürn.
Dadurch entstanden Maktplä'tze, wo

sich die benachbarten Landbewohner an
bestimmtes Tagen gewisser Jahreszeiten
einzusinde pflegten, um mit den aus
Ost und West, Nord oder Süd heran,
ziehende Kaufleuten Tauschhandel zu
treiben. Landstraße wurden gebaut,

m diese Marktplätze zugänglich zu via-i.- z,

Gerichtspflege entwickelte sich, um

etwaige Handelszwistigkeite zu schlich

ten- - und ein Werwaltungssystem wutde

eingerichtet. Der Zuwachs an Bewoh

rer und die lebhafte Entwickelur so!

r,r Marktplätze machte sie zu Haupt
siädien eines StaatZwesens, welche

d'.'iÄ Verschmelzung einer Anzahl vo

Marttplähen entlang den Handelsstra

s??' entstanden war, und kleine Staat!
s?n dkreiniflten sich im Lauft d Zeit

x t'.rtm große HandelZruA. Wie die

2'er!:ndunßslii sich verbesserte und

der H".ndel"einkN, lebhafteren Aufschwung
r.a';3i. streckten sich die Handeroute
i7k, t iiber ganze Kontinente nd verödn

t3 Ozeane mit einander. Die Han

ttllrMt, welche dann aus dem Bwe

lez vttx dm. bis ,uN.,ndem ,don

!. gktUixatnantn 6utcho?e
ja einem wirtschaftliche

0r:crc zusammen, die Routen wurden

pokzeiüch Ldersacht, um die Karawanen

u izjia, v,'JL':Uk.t:ii sL

hinnnzudrangen trachtete, fernzuhalten.
Wuchs aber der Handel mächtig aus, gc

stalteten sich die betriebenen Geschäfte
lukrativ, so entwickelten sich früher oder

später Parallel Routen, und es entspann
sich eine mehr oder weniger lebhafte
Konkurrenz. .

Unter entsprechenden Verhältnissen
wiederholen sich prägnante Vorgänge mit
einer fast unheimlichen Regelmäßigkeit.
Der Kreislauf vollzieht sich dom Auf
streben eines Volkes bis zum Untergang:
Bedürfnis. Sättigung durch Arbeit Er
wachen dcr Habsucht, Befriedigung auf
friedlick Wege durch Austausch, r--

durch Kampf und gewalttätiges Nehmen,
i nachdem ik eine oder die andere Me

thode als die kichte. weniger Wider
ijand hervorrufende sich erweist; Vcrtei

digung des gewonnenen ÄesitzcS und
Ausbreitung seZfclbcn. bis ein rioslifie'
rendes ökonomisches System die Koif

kurrenz schafft. Tann entweder Absor
dierung vd Amalgamierung eines, Sy
ftems durch das andere, oder bir Konkur
rcnz bis euss äußerste getrieben
Kampf um die Eziftenz, denn der Krieg
ist die Konkurrenz zur höchsten Potenz.

Der Handel sucht sich stets die be

ouemsten Routen, er wählt, wie olle

menschlichen Bemühungen, die Pfade,
auf welchen der geringste Widerstand zu

gewärtigen ist. Ergebe sich ober auf
einer Handels-Rout- e, oder richtiger ge
sagt, in einer Handelsrichtung, parallele
Nouten, bcnuht von zwei konkurrieren
'den ökonomischen Systemen, so führt
eben die sieis hitziger werdende Kontur
renz zum Kampf, in welchem das stär
kere System Sieger bleibt. Oder, bietet
sich ein besserer Weg als der bisher be

nutzte für den allgemeinen Völterhandel,
so wird der alte Handelsweq ufgeqcbm,
und die Völker, welche bisher anläßlich
dieses Handels prosperiert hatten, sinken
l die Barbarei zurück. Nationen, weiche

sich auf die ine oder andere Weise be

droht dcr in die Enge getrieben sahen,

haben fast ausnahmslos um ihr Plag
chen an der Sonne" gekämpft, denn

Krieg mußte ihnen as eine letzte der

zweifelte Spekulation 'gelten, welche ge

rechtsertiqt erschien, wenn die Möglichkeit
des Gewinns, die Wahrscheinlichkeit des

Verlustes überwog. Solche Entschn
dungskämpfe sind zumeist von ben in die

Enge getriebenen Nstione unter der

hältnismäßzg nichtige Vorwänden
worden. Immerhin, nur we

iiige Nationen haben sich gutwillig, ohne

Kampf, einem Verlust ihrer nationalen

Prosperität gefügt, selbst wenn sie eine

endgültige Niederlage voraussahen.

Tas Handels Zentrum uf der
Wanderschaft.

Im Kleinen begonnen, hat sich dieser

wirtschaftliche Kreislauf i stets weitc-

rem Umfang bis in die neueste Zeit hin
ein voSzogen. Alle Kriege der Ge
schichte sind, ausnahmslos, geführt wor

den, u ine unbequeme Handels lonlur
renz zu beseitigen, oder ober ein Han
delsreich durch Gebietserweiterungen für
eine kräftigen HandelskonZurrenz zu
wappnen, sei es daß wertvolle Quellen
des Bodenreichtums zur Hebung der In
dustne oder zur Beschafsung von Le

bensmitteln erobert, d. h. geraubt wer

den sollte, oder daß ein Terrain ge

Wonnen werden mußte, welche! für die

Verteidigung bestehender Vorteile als
unentbehrlich galt. Dabei erscheint es

gleichgültis, welche Lorwände für die

Kriegführung geltend gemacht werden.
Denn in vielen, wo nicht den meisten

Fallen habe die eroberungsluftigea Ele
mente, seien es nun Autokraten oder si'
genannte Volksrcgierungen, ihre mate
riellen Begierden hinter Gründen, welche

zur Rechtscrtigung ihreK ikf wirtschaft
liche Ziele gerichteten Vorgehens borge
schoben wurden, zu verstecke gewußt
Und &m Kriege populär zu machen,
wurden dieselben durch heroische Umklei-dünge- n,

Gesühlsaufreizungen und phan
tastische Darftellungen den Völker

mundgerecht gemacht. Eine wichtige

Aufgabe der Volksdichtung ist tS von je
her gewesen, das Kriegswesen als das
höchste an irdische Ehren hinzustellen.
Heldentum zu preise und die in der

Schlacht gefallenen Heldcnkriegekx zu

Halbgöttern, zu erhebe. Diese Be

mühungen sind alle kriegerischen Völ
kern der Erde in gleicher Weise eigen.
Wir finden sie in de nordischen Helden

fagen wie bei den Grieche und hei den

japanischen Samurais. Man nehme als
Beispiel de sagenumwobenen Krieg der

Griechensürsten gegen Troja, von Hel
dentum uud heroischen Taten strotzend,
fm Krieg, welcher angeblich durch den

Raub der schone Helena, Gemahlin des
Fürsten Wenelaus, herbeigeführt wurde.
Ei wahrhaft poetischer Dorwand. Aber

Troja war eine der Polizeifeftungen,
von den Assyricrn als Vorposten zum

Schutze ihres Handelsverkehrs nach dem

Schwarzen Meer an die Küste Klein
asienS vorgeschoben, und die Griechen

mußte diese Feste zerstören, um selbst
de wertvolle Handelswez durch die

Dardanellen nach dem Schwarze Mur,
welcher weit hinein nach Rußland und
zum Baltische Meere führte, frei zu be

komme und so den wichtigen Handel mit
Metalle jener nördliche Land an sich

zu reiße. Im trojanischen Kriege bie
tet sich tut erste historisch bekannte Bei
söiel dez Kampfes zweier große Wirt
schaftlichea Systeme mit einander, de!

stontinelitalsystemZ eigen da Seesah
und wie steks in ähnlichen

Fällen bis in die neuesie Krzenwart hin

ein, blieb das Tekfahrer-Syste- m ta' die
sem Kampfe Eiezer, eil Seemächte

sind, ein Ueberlardsystem bom

gftfä C;4 tff, ßufcnsiä' cSjuIlnej

den. zu isolieren, industriell und kom

merzicll auszuhungern.
Die Produttion und Bearbeitung von

Metallen hat von jeher als wesentlicher
Antrieb zum Tauschhandel gedient. Um

Erz oder geläutertes Metall zu eriver
bcn, sind die Menschen zu allen Zeiten
in die entlegensten Gegenden dcr Erde
gewandert.. Metalle des Westens waren
begehrt im Tausch für. Aekcrbaupro
dukte, Tcklilsabritatc, Luxusartikel und
Schmucksachen, welche von den Landern
des Orients, Indien, China und Tue
Zcstan produziert wurden. Ursprünglich
wurden, soweit die uns überlieferten
Aufzeichnungen zurückreichen, die Güter
des Orients auf Landroutcn nach Mefo
potamien gebracht und dort gegen Me
talle aus Aegypten ausgetauscht. Tn
wurden Metalle weiter westlich, von Cy
Pcrn bis nach Spanien, und nach Nor-de- n

hin in Rußland ausgespürt, nnb ttx
Handel breitet' sich r,ach diesen Gegenden
aus; das Handcls-Zcntru- m bewcgte sich

westlich nach Griechenland und weiter
nach Carthago. Das militärisch mäch

tige Rom. nicht imstande mit den Phoe
niziern Corthagos zu konkurrieren, weil
es ihm an Tauschmitteln mangelte, warf
Carthago nieder, um seine Bedürfnisse
nach Schätzen des Orients, wenigstens
zeitweilig, auf leichteste Weise befriedigen
zu können. Das' Handels-Zcntru- m

schwankte dann zurück zum Tigris. Je '

nachdem die westlichen Länder durch Pro
duktion von Metallen sich als Kunden
für die Waren des Orients qualifizier
ten, oder infolge des Mangels an Tausch
Mitteln wieder in Barbarei verfielen,
pendelte das HandelsZcntriMi ' vou
Osten nach Westen oder Zurück nach

Asien innern. Die Geburt des Monam
medanismus im Jahre 22 nach Christi
Geburt sicllt die Handelslaae wieder
her, welche zuzeiten Nebukadnezars be

standen hatte; Aleppo und Antiochia
waren die Handels-Emporic- welche den

Warentausch zwischen Osten und Westen
vermittelten, bis beide im zehnten Jahr
hundert zerstört wurden, und gleichzeitig
mit der Entwickelung der deutschen Sil
berbergwerke am Harz durch Heinrich
den Bogler ein neuer Handelsweg von

Cairp über Venedig nach den Metall
gruben Deutschlands sich bahnte.

Mit dem Fall von Bvzanz. welches
im Anfang des dreizehnten Jahrhun,
deris von den Kreuzfahrern auf Anftif
ten des Dogen Dandolo von Vemdig ge
plündert ,wmde, begründet sich die spä
iere Prosperität Süddeutschlands, wo
im sechzehnten Jahrhundert die Fuggers
und Welsers den Handel von Venedig
nach Nordfrankreich und Flander der
Mittelteil. Das Auffinden des Seewegs
nach Indien durch Vasco da Gama ver

anlaßte dir Fortbewegung des Handels
Zentrums von Venedig nach Antwerpen'
und spater nach Amsterdam. Tii Ent
dcckung Amerikas hatte Spanien eine

kurze Glanzperioden gebracht. ber die

systematische Kaperung der spanischen
goldbeladenen Gallioneg durch britische

Piratew zwang Philipp von Spanien, die

Armada gegen Englands, Flotte auszu
senden, und die Vernichtung dcr svani
schen Armada markiert. den ersten gm
ßen Erfolg Englands in seinem Kampse
um die Handelsherrsihaft. Zunächst
Profitierte Holland durch die Beseitigung
Spaniens als Handelsrivale, und die

folgenden Jahrhunderte sahen den

Kampf zwischen Holland und England
um die Oberherrschaft zur See, welcher

m das Jahr 17M sich zugunsten dcr

Briten neigte, nachdem Frankreich, durch
die verunglückten Kriege Ludwig des

Vierzehnten gegen die Niederlande, aus

geschaltet und isoliert worden war.
Napoleon versuchte' noch einmal,

Frankreich als Zentrum des Welthan
dcls wieder zu beleben, aber Trafalgar
versetzte - seinen bezüglichen Plänen den

ersten unverwindlichen Stoß, und seine

WelteroberungSpläne fanden mit Wa
tcrloo den Abschluß, welchen Trafalgar
und das Bombardement von Kopcn
Hage vorbereitet hatten. Die BeHerr
schung der Handelswege zur See. und
damit die Weltherrschast, hat feidem i'
den Händen Großbritanniens geruht.

Englands Handelsherrschaft seit
Trafalgar.

EtwaS länger als ei Jahrhundert
bat Großbritannien die uneingeschränkte
Weltherrfchaft besessen, und London

fungierte als Mittelpunkt dieses briti,
fchen Welthandclsreichs. London war
das Fmanzzentrum dcr gesamten zivil!
sierten Welt; die britische Hauptstadt
war der Tauschplatz der Völker, nur daß
die Methoden des Tausches im Laufe
der Jahrtausende eine ganz andere
Form erhalten hatten. Wenn ursprüng
lich Vieh den Maßstab des Tauschhan
dels bildete, und kann isilberstücke mit
den Bildnissen der Tiere geprägt wur

den, um den Tauschhandel zu erleichtern,
so ist man im zieunzehnten Jahrhundert
so weit vorgeschritten, daß ScheckS,
Wechsel als Repräsentanten deS GoldeS,
welches nach Gewicht von Grohbritan
nie als Wertmesser eingesetzt und von

de Lbrize großen Nationen anerkannt
worden war, ausgetauscht wurden. Die
Handelsbilanz war erfunden worden,

m den Tauschhandel za leichtern, und
die City' in, London fungierte ali dal
modern Clearinohouse'' für de intet
nationale Handes. Man raufte überall
in dcr ganzen Welt, und bezahlte i

Wechseln aus London. Die britische

Kontrolle der Hardelsschiffahrt, wc.'che

noch gefestigt wurde. M ,das,Lmps-sckiis- f
erkund? er und mit Hilfe eng,

lischer Kohlen, die von den Briten über
all aufgestapelt worden waren, betrieben
Zierde mußten, scherte dcz englisch.:

in der Metallproduktion. Derselbe fällt
mit der Abnahme dcl Ackerbaus uvge
fähr zusammen. DaS Jahr 1882 sah
die Hochftprodukuou der britiswen m-

senvcrgwerkk, mit ; achtzehn Millionen
Tonnen Eisenerzen; in 1904 sank die

Ziffer akkf vierzehn Millionen. An Kp
ker wurdea im Jahre 1868 noch iV17
Tonnen produziert, im Jahre 1&89 nur
noch 637. Die Blciproduktion betrug
im Jahre 1870 rund 73.400 Tonnen,
im Jad 1899 nr noch 23,500 Ton-

nen; Zinn. 10,900 im Jahre 1871, fiel
aus 4013 in 18S9. Die Situation
stellte sich, infolge de? enormen Ueber

sckusse? der Einfuhrwerte Über die Aus
fuhrmcrte so unvorteilhaft, daß die bn
tischen Staatsmänner sich durch die Er
obenlna d füdafnkanischen Goldminen
zu helfen trachteten, ine Spekulation,
die sich mded Mccht bezahlte, da die

Einnahmen auk den Goldminen inen

Wert von etwa dreizehn Millionen Dol
lars jährlich darstellten, während der

Krieg gegen' die Buren von 1899 bis
1902 ungefähr 500 Millionen Dollars
verschlang. Im ktzten Jahre des Krie
ges gegen die Buren Hatte sich die okono

mische Situation ' für Großbritannien
derartig verschlimmert, daß die halb-

jährliche Bilanz am 1. Juli 1902 mit
einem Ueberschuh der Einfuhrwerte über
die'- - Ausfuhr zum Betrage von rund
94.500.000 Pst. Sterling abschloß.

Noch rin wichtige! Moment kam hin
zu: die Zuckerfrage. Großbritanniens
westmdische Kolomen, deren Hauptpro
dukt

. .

Zucker
. .gewesen,

- rv .
waren

c. .ir
durch

... v
die
'!

noniurienz vcs viuigckr veuiscycn jw
bcnzuckers sag entwertet worden. Tie
Vereinigten Staaten hatten sich mit dem

spanischen Krieg, da sie ebenfalls durch
den deutschen Zucker sich gefährdet sahen,
saldiert, indem sie sich dcr Kontrolle Cu,
das bemächtigten und dann indcrsolge
den deutschen Zucker durch Tarifbestim
mungen fernhalten konnten. Großbri
tannien war in diese, Puncte hilflos, der
billige Kontinentalzuckcr trieb den viel

kostspieligeren westindischen Zucker aus
und die Handelsbilanz gestaltete sich

stets '
ungünstiger. ' Großbritannien

rüstete, sich zum Entscheidungskampf ge

gen die Konkurrenz denn seine Welt
Herrschaft war. ernstlich gefährdet.

Zunächst kam eine Annäherung Eng
lands an Frankreich in Gestalt des Ko

lonialabkommens betreffend Aegypten
und Marocco. Tann erfolgte langsam
eine Annäherung a Rußland, welche

durch die unglaublich verbohrte deutsche

Politik der Abstoßung Rußlands möglich

gemacht worden war. In Berlin hatte
man seit dem Burcnkriege ein Orientie

rung nach England hin gesucht, und war
auf diesem Wege weiter geschritten,
trotzdem man in!903 bei der gemein
schaftlich mit England eingefädelten Ve
Nkzuela-Aff- ä eine geradezu

'

klassische

Belehrung über britische Diplomatie bei

den Verhandlungen in Washington er
halten hatte; England ließ seinen Ka
meraden im Stich, brachte feine Angele

genheit mit Washington ins Reine und
hatte gleichzeitig der Möglichkeit vorge
baut, daß Stalin in den Vereinigten
Staaten für etwaige freundschaftliche
Anknüpfungsversuche einen günstigen
Boden finde könne, den die Haltung
Berlins i der Philippinenfrage, die Ez
pedition nach Peking, und der Vene

hatten in den leiten
den Kreisen zu Washington einen sehr
unangenehmen Nachgeschmack hinterlas
sen, de dcr Besuch "deS Prinze Hcin
rich nicht auslöscht konnte. Und die

britische Preßpropaganda fand ein
fruchtbares Feld zur Beackerung vor;
die Situativ wurde gründlich ausge
.beutet.

Einige Jahre später hatte sich London
mit de russischen Machthabern, welche
daS deutsche Finanzjoch gänzlich vbzu
schütteln wünschten, verständigt. daS
Machtübergewicht war arrangiert, und
man konnte jenseits deS Aermelkanals
mit Gelassenheit der Zukunft entgegen
sehen, denn während Berlin auf der
einen Seite Großbritannie mit seine

Flottenbautc vor de Kopf siicß und
auf der anderen Seite di Jnselmacht
mit leere Liebesanträge überhäufte,
wäre die Fäden geknüpft, um Teutsch
land einzuspinnen. Vorderhand wurde
zwar ine Uebenaschung von deutscher

Seite, welche zum Kriege führen möchte,
nicht in Betracht gezogen, denn die ein

kreisenden '
Regierungen, namentlich

England, wgreu überzeugt, daß man
diesen Zeitpunkt selbst bestimmen könne.
Wenn aber, dann, hutte man ja
Frankreich und Rußland bereit. Groß
britannicnk Kampfe zu kämpfen. Mehr
brauchte man doch mi. In London
rechnete man übrigens zur Zeit noch
nach der alten militärischen Währung":
Teuischland würde dcch nicht fs töricht

zcoocu vngcyaiicn, nocymais zir ,c,en vuv
den Vermerk mit seiner Unterschrift dar
unterzusetzen. Hans Jürgen, zweifelnd
gehorchend, las noch einmal; fein fra
gender Blick blieb unbeachtet, und schließ

lich, als Herr Schwalbe den Ratlosen
noch immer ungeduldig beobachtete, der
sah er das Schriftstück mit seiner Unter
schrift. Dann taumelte er an? dem

Zimmer, noch immer verständnislos vor
sich hinbrütcnd. strengte sich an, nachzu

denken, aber lein Gedanke schaffte ihm
die Klarheit, die ihn von dem unbegreif
lichen Druck befreit hätte, der seine Glic
dcr lahmte.

Die Nacht gab ihm einen jener
Träume, der noch beim Erwachen leben

big in uns weitcrwirkt nd in die Wirk
lichkeit .hineinreicht, sie seltsam ordnend
zu einem neuen, nie gesch'nen Bilde. In
dieser Nacht stand Herr Schwalbe vor
Hans Jürgen, lächelte ihn böse an und
fragte mit dem ganzen Hohn cincr pa
tibetische Stimme, warum ihm Jürgen
nicht ins'Gesicht schlüge, er habe ihn doch

Betrüger genannt, oder ob Jürgen zu

feige sei, seine Ehre zu verteidigen, oder
ob er vielleicht wirklich nicht zuverläs
sig unb jener Spitzbude sei, der damals
seine Lade erbrochen, um ihm iesc

Schriftstücke zu sichlen.'dic er notwendig
zu brauchen glaubte, seinen Direktor zu
verleumde-un- d meuchlings zu stürzen. X

An diesem Morgen erhob sich Jürgen
erfrischt und wie von einem uitlenden
Albdruck. jetzt, nach Monaten plötzlich

verließ das HauS früher IS

gewöhnlich, 'bog, bevor er in fein Büro
ging, in eine Seitengasse und kaufte ine

Pistole, die. er sorgsam verbarg, und
strich nur zuweilen liebkosend über die
leise Wölbung, die sie in seiner Tasche
bildete. Tann stieg er leichten Herzens
und mit starken Knien die drei Stock
werke hinauf, wo er sich in sein Arbeit

vertiefte, die ihm seltsam flott vo de

Händen ging.
Herr Schwalbe fiel daS veränderte

Benehmen feines Mitarbeiters auf, aber

gewöhnt, sich nie um die Laune seiner
Untergebenen

'
zu kümmern, tat er keine

Frage, sondern fuchte durch häufigeres
Rufen, verwickelte Aufträge und Befehle
v ihn beängstigende plötzliche Ruhe
Jürgens zu stören nd .zu verwirren,
was ihm . jedoch heute nicht gelingen
wollte. '

Am Abend blieb Jürgen noch allein
im Büro zurück, schickte den Tiener fort,
verriegelte sorgsam alle Türen und be

gann daS Arbeitszimmer des Herrn
Schwalbe auszumessen, zeichnete eine ge
naue Skizze der Räume, ein Kreuz,, das
den Stuhl, ein Viereck, das den Schreib
tisch deS Herrn Schwalbe darstellen
sollte, maß genau den Abstand zwischen

, Stuhl und Schwelle deS Zimmers, der
mente nie ENtiernung in jemer Maz
nung und eilte dann, mit einem zufrie
denen Lächeln aus den Lippen ach

Haus. 'Hier setzte er die Arbeit fort, ent
warf die Umrisse eines menschlichen

Körpers, klebte einen ro.ten KreiS uf
die Stelle feiner Zeichnung, wo etwa düs
Herz des Dargestellten sitzen mußte,
hängte diese Scheibe über seinem Etuhk
auf, stellte ihnso, daß sich von der
Schwelle bis zur Scheibe die gleiche Ent
fernung ergab, wie er sie auf feiner
Skizze von dem Arbeitszimmer des Hrn,
Schwalb vermerkt hatte, ud verriegelte
auch hier, nachdem er fein Frau unter
dem Vorwande. er habe noch Wichtiges
zu arbeiten, entfernt hatte, alle Türen. .

Dana packte er die Pistole aus ihrer
'Umhüllung, strich mft glücklichem La
cheln über das blitzend Metall, lud fcckis

Patronen ia den Laveraum, stellte sich

an die Tür, hob die Waffe und zielte
auf die rot Stelle feiner. Scheibe. Er
zog den Hah ab, der Schuß versagte,
r senkt die Pistole, nahm noch einmal

die Entfernung, zielte, setzte wieder ab,
begann plötzlich zu zittern, die Finger
krampften sich um daS Eisen, der rote
KreiS auf feiner Scheibe lief suSeinsn.
der anz rot, ganz rot. ...

Alles war rot vor ihm . . .
Er griff in die Luft, weil er seinen

Augen nicht mehr glaubte, er sank in die

Knie, tauchte unter in Rot, hörte von
ferne ein Geräusch, siihüe einen stechen-de- n

Schmerz in der Vruft. sah mit lre-- .

chendem Aup.e Herrn Schwalbe, wie er '
nach vor stürzte, wie Blut aus feinem
Munde flog und wunderte sich, dak
Herrn Schwalbe Wunde ihn schmerzte,
lächelte über seinen Irrtum, atmete noch
einmal tief und erlöst auf u?d beischied.

Vttmriitt
mtil Klavier hier ist aber schrecklich

t:rs!immt, mein Fräulein."
.DaS macht niiZ, es ist ja auch nur

k?mieie!- -


